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Bei Witebsk zweite Winterschlacht entbrannt
Schwere sowjetische Verluste bei Nikopol — Sowjetische Durchbruchsverfuche vereitelt

MB Äus Leu, Führerhauptquartier , 4. Februar,
v̂ Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
rFm Raum von Nikopol kam es gestern zu schwere»
kiimvseu. Südlich der Stadt scheiterten alle Angrisse der Sowjets.
NordwestlichNikopol brachten unsere Gegenangriffe überlegenen
tzeiudlrästerr schwere . Verluste bei.

I « das Kampfgebiet zwischenKirowogradundBelaja
Zerkow führte der Feind Verstärkungen nach und setzte sein-
Angriffe ohne Unterbrechung fort . Eine unserer Kampfgruppe »!
Lirs konzentrische feindliche Panzerangriffe ab und vernichtete¬
st« den beiden letzten Tagen 44 sowjetische Panzer.

Lm Gebiet südlich der Pripjetsümpfe wurden meh --
kere örtliche. Angriffe der Sowjets in harten Kämpfen ab»
gewehrt.

ZwischenPripjet und Veresina wurde« erneute unt
Schlachtfliegcrunterstützung geführte Durchbruchsversuche des
Segners nach schweren wechselvollen Kämpfen vereitelt,
kllm Kampfraum von Witebsk entbrannte die zweite
Ibwehrschlacht in voller Stärke . Der Feind erlitt bei d-v
Ibwehr seiner wiederum südöstlich und nordwestlich der Stadt
«it zahlreichen Divisionen, Panzern und Schlachtslieger« ge-
iihrte» Angriffe hohe blutige Verluste. 4V feindliche Panzer
vnrden abgeschosseu . Die Schlacht geht weiter.

NördlichNewel, westlich Nowgorod und im Raum von
Narwa errangen unsere Divisionen nach Abschuß einer An¬
zahl sowjetischer Pauzer in Abwehr und Angriff örtliche Erfolge.

Bei den schweren Abwehrkämpfe« zwischen Wolchow
Und Leningrad hat sich die ostpreußische 121. Jnfanterie-
oivision unter Führung des Generalleutnants Preiß mit dem
pnterstellten ostprenßischen Grenadierregiment 45 unter Führung
des Oberst Schwender sowie eins Kampfgruppe der Luftwaffe
unter Führung des Oberstleutnants Ulla besonders bewährt.

Am feindlichen Landekops von Nettuno wurden stärkere
feindliche Kräfte im konzentrischen Gegenangriff eingoschlassen!
« utlastungsangrisfe wurden abgewiesen.

An der Südfront setzte der Feind seine Durchbruchsversuche
am Bergmassiv von Cassino fort . Die. wechselvollen Kämpfe
« erde» auf beiden Seiten mit äußerster Verbissenheit geführt . !

Nordamerikanische Bomberverbände führten in de« Mittags^
Dlnden des 3. Februar einen Terrorangriff auf einigt
Städte des nordwestdentschen Küstengebietes. Durch Abwurf zahlt
reicher Spreng - und Brandbomben wurden besonders die Wohnt
bezirke der Stadt Wilhelmshaven getroffen. Der Feind«erkor nach bisher noch unvollständige« Meldungen fünf vier¬
motorige Bomber und eine Anzahl Jagdflugzeuge.In den späten Abendstunden des 3. Februar warfen einig«
seiudkiche Flugzeuge Bomben in West - und Nordwestdentschland.In der vergangenen Nacht führte unsere Luftwaffe mit star¬
re« Kräften Angriffe gegen London durch . Bereits beim Abflug
beobachteten unsere Verbände große Brände.

Bei dem bereits gemeldeten Angriff deutscher Torpedoflug-
stuge gegen ein feindliches Nachschndgeleit vor der nordafrikani-
«cheu Küste am 1. Februar wurden »ach ergänzsüden Meldungen
»wei weitere Handelsschiffe mit 16 000 VRT . durch Torpedot« eff« schwer beschädigt . Damit erhöht sich die Zahl der be«
schädigte « Schiffe auf insgesamt einen Kreuzer und neun Haut«elsschiff « mit 68 666 VRT.

^ Die im Wehrmachtbericht mitgeteilte Tatsache der Kämpf«
vor Narwa , westlich Nowgorod und der Aufgabe dez
Städte Rowno und Luzk unter gleichzeitiger Betonung des
andauernden harten Kämpfe bei Kirowograd und Nikopol er¬
geben nun einen äußerst bizaren Verlauf der FrE im Osten.
Durch den Vorstoß von Leningrad aus ist die nördliche Flank«
der Front im Osten zurückgebogen , andererseits stehen unser«
Truppen zwischen Wolchow und Leningrad . Durch das weiter«
Vordringen der Sowjets südlich der Pripjetsümpfe ist ein»
weitere ausgedehnte Einbuchtung nach Westen ent»
standen, während immer noch deutsche Truppen zwischen Kirowo¬
grad und Belaja Zerkow am Dnjepr stehen . Nicht nur di«
große Linienführung der Front ist merkwürdig, auch auf den
einzelnen Kampffeldern selbst ist eine starke Verzahnung der
örtlichen Frontabschnitte festzustellen . Sicherlich werden sich hier¬
aus Notwendigkeiten ergeben, unter deren Folgen die Kämpft
der nächsten Wochen stehen dürften.

Das Vordringen der Sowjets südwestlich Dnjepropetrowsk zielt
darauf ab , den Brückenkopf von Nikopol von hinten
her zu umgehen. Um dieses Manöver zu beschleunigen , hat der
Feind Panzerverbände eingesetzt , mit denen zur Zeit heftige
Kämpfe ausgefochten werden. Der Brückenkopf selbst, der jen¬
seits des Dnjepr noch eine bedeutende Ausdehnung besitzt, dürft«
bei einer Konzentrierung der dort befindlichen deutschen Trup¬
pen genügend Abwehrkraft besitzen, um den von Norden her
geführten Feindangriff zum Stehen zu bringen . Im Verlauf
solcher Bewegungen könnte die deutsche Abwehrstellung jedoch
«nur auf dem diesseitigen Ufer Bestand haben . Zwischen Kirowo¬
grad und Belaja Zerkow sind ein deutsches und ein sowjetisches
Angriffsunternehmen ouseinandergeprallt , woraus sich ganz üe-
sonders^Larke Kämpfe entwickelt haben.

So" tst
' im Augenblick .an der gesamten Ostfront eine Lage

zu erkennen, die alle Voraussetzungen für eine bal-
d i g e' V eränderung in sich trägt . Wenn auch die Angriffs¬
und Abwehrkämpfe von beiden Seiten nicht mit großen Offensiv¬
verbänden geführt werden, und wenn daher auch nicht von Ent¬
scheidungsschlachten gesprochen werden kann, so künden sich doch
in diesen Tagen Geschehnisse an , die von größerer Bedeutung
sein , können . Außerdem ist der örtliche Feinddruck an allen
Brennpunkten sehr stark und bedarf zu seiner Abwehr der Zu¬
sammenfassung aller örtlich vorhandenen deutschen Abwehrkräfte,
daß zur gleichen Zeit an allen gegen England gerichteten Fron¬
ten sehr starke deutsche Verbände aufmarschiert sind, um dem
dort von unseren westlichen Feinden angekündigten Entscheid
jmngsversuch wirksam entgegentreten zu können, mag in diesem
ZMv '.mWhang eine bedeutende Rolle spielen.

Schwere Verluste der Sowjets bei Kertsch
Feindliche Landungsunternehmen avgewiesen

DNB Berlin , 4. Febr . Auf der Krim hat die Kampftätigkeif
seit den letzten Januartagen erheblich nachgelassen , nachdem dik
sowjetischen Durchbruchsversuche bei Kertsch wie auch im Front¬
abschnitt bei Perekop gescheitert sind . Die hohen Verluste de,
letzten Wochen zwangen die Sowjets , ihre schwer angeschlagenen
Divisionen aufzufrischen, bevor sie zu neuen Großangriffe«
bereitgestellt werden können . Auch der letzte starke Vorstoß der
Sowjets am 28. Januar blieb wie sämtliche Angriffe an de»
Tagen zuvor im zusammengefaßten Feuer der deutschen Waffe«
liegen. Nur an einigen Stellen war es dem Feind gelungen¬kleinere örtliche Einbrüche zu erzielen, die aber von unsere«Grenadieren Seite an Seite mit ihren rumänischen Waffen¬kameraden in Gegenstößen bereinigt wurden . Auch der am
gleichen Tage nach starker Artillerievorbereitung mit Panzers
vorgeiragene Angriff gegen die seit Wochen hart umkämpften
Höhenstellungen nördlich Kertsch blieb erfolglos . Seitber unter-
nahmen die Bolschewisten nur noch örtliche Vorstöße, die sämt¬
lich abgewiesen wurden.

An den Schwerpunkten der Winterfchlacht
Verstärkte 'Anstreuguugev des Feindes im Süden der Ostfront

DNB Berlin , 4. Febr . Am 3. Februar lagen - ie Schwerpunkt«
der Winterschlacht im Süden der Ostfront im Raum von

njepropetrowsk sowie zwischen Kirowograd «nd
« laja Zerkow, im mittleren Frontabschnitt zwischen
ripjet und Veresina und bei Witebsk «nd im Nor¬

den am Narwa - Ab schnitt.
Im Dnjeprknie gelang es den südwestlich Dnjepro¬

petrowsk wiederum mit großer Wucht angreifenden Bolsche¬
wisten, ihre am Dienstag und Mittwoch erreichten Einbrüche
weiter zu vertiefen . Die Spitzen der aus starken Infanterie - und
Panzerverbänden gebildeten feindlichen Stoßkeile drangen gegen
die Bahnlinie Dnjepropetrowsk—Kriwoij Rog vor. Obwohl die
Sowjets durch die deutsche Abwehr und durch fortgesetzte Gegen¬
angriffe gegen die tiefe Flanke und den Rücken ihrer nach
Ŝiiden vorstoßenden Kräfte äußerst schwere Verluste hatten,

»konnten sie den Druck durch laufende Zuführung von Reserven
« ufrechterhalten . Die Kämpfe gegen den Feind , der immer
Mieder versucht , die Pfeiler zwischen den einzelnen fingerartig
inebeneinanderliegenden Einbruchsstellen zu überwinden , dauern
mit unverminderter . Keitiakeit an.

Vriickvnkovk sogen «Ion Sokekowirmus
Die beiden Länder der Iberischen Halbinsel Spanien und

Portugal sind nur durch die verhältnismäßig schmale Landbrücke
per Pyrenäen mit dem europäischen Festland verbunden , die
tzleichzeitig aber auch eine Scheidewand darstellen, die Spanien
»nd Portugal frühzeitig ihre Blicke auf den Ozean richten und
»tne neue Welt entdecken ließ. Aus demselben Grund müssen
peide Länder in ihrer engen Hausgemeinschaft friedlich zusam¬
men wohnen . Das tun sie ausgiebig , seitdem für das politisch
erneuerte Portugal das Hindernis eines republikanischen und
narxistischen Spaniens mit der nationalspanischen Erhebung
^ 2uli 1936 beseitigt wurde . So ist das spanisch-porkugisischs
Verhältnis längst wieder nicht nur freundlich, sondern freund«
Gastlich und herzlich , wozu nicht nur das äußere Moment der
^negsverhältniffe, sondern besonders die verwandte national-
ontische Ideologie beigetragen hat -.

Spanien und Portugal sind näher aneinander gerückt, sie er-
»nk

" verstärkten kulturellen Austausch, verstärkte wirtschaft-
>Ge Hilfestellung und , wo immer möglich , außenpolitischen
leichklang. So haben sich die beiderseitigen Beziehungen aus

verschiedensten Gebieten wesentlich verstärkt, und auch dis
panische Einfuhr aus Portugal im ersten Halbjahr 1943 hat
'G gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres verdoppelt , nach-
em sich die portugiesischen Lieferungen schon 1942 verdoppelt
atten. In den politischen Zielen gehen beide Länder denselben"kg . Mehr als einmal wurde der gemeinsame Wunsch betont,
^nr Krieg fernzubleiben . Dieser Wunsch ist durch den Abschluß
^ Iberischen Blocks vor mehr als Jahresfrist erneut und be-' vktigt worden und war stark genug, diesen politischen Block
«v d-r schweren Belastungsprobe , die die Abtretung von Stiitz-

« Mten «fl England ans Heu Atzoreninleln darstellt«, unbeein-

SraHklgt yervorgeyen zu lasten , wenn auch Spanien aus euu
solche die Neutralität wie auch die Souveränität einschränkende
Forderung ohne Zweifel anders reagiert hätte.

Ueber diese inner - und außenpolitische Zielrichtung Spanien-
und Portugals hinaus ist es aber noch ein anderes Moment
das den Iberischen Block kennzeichnet : der bedingungslose Anti:
kommunismus. Beide Länder der Iberischen Halbinsel
haben den Marxismus und Kommunismus überwunden unl
wollen ihn auch in Zukunft von ihrem Staatsgebiet fernhalten
Das ist nicht nur die Aufgabe jeder Regierung für sich, sonderr
auch die Aufgabe spanisch-portugiesischer Zusammenarbeit . Jy
dieser Hinsicht schrieb vor wenigen Tagen eine Lissabons! Zeitz
schrift in einem Aufsatz , daß „der peninsulare Block eine schwer«
historische Mission zu erfüllen hat , die Gefahren und enormi-
Echwierigkeiten in sich birgt , aber eben deshalb um so ruhnv
reicher ist : dem Bolschewismus im westlichen Europa eint
Schranke zu setzen "

. Dieses erneute Bekenntnis ist gerade je«
bemerkenswert , wo Moskau über den russisch -polnischen Strev
hinaus seine Absichten auf Europa ebensosehr wie die kühh
Ablehnung englisch -amerikanischer Anregungen erkennen läßt
Tie portugiesische Zeitschrift mißt daher der zukünftigen Siel
kung der beiden iberischen Länder große Bedeutung bei. Sö
vergleicht den iberischen Block mit einem „Brückenkopf gegei
den Kommunismus , nicht für den jetzigen Augenblick , da di,

. Gefahr fern ist, sondern gerade für die Welt von morgen" un>
schließt sich damit der allgemeinen Uebcrzengung an, daß de:
Bolschewismus sich mit seinen Absichten und Ansprüchen nich
nur auf den Osten Europas beschränken , sondern alle Land-'
erfassen will . . ^

Im Raum zwischenKirowograd und Belaja Zerkow
versuchte sich der Feind mit neu herangeführten , südwestlich
Tscherkassy angesetzten Kräften durch eine Frontlücke weite?
vorzuschieben und den linken Flügel einer gemischten deutschen'
Kampfgruppe zu umfassen . Der Versuch mißlang , da unser»
zum Gegenangriff vorstotzenden Panzer die feindliche Infanterie
in der Flanke faßten und zersperngten. 29 Pakgeschütze und übe«
100 Gefangene fielen dabei in unsere Hand. Am Nordostrand
- es Frontbogens griffen die Bolschewisten ein vorspringendes
Stück der deutschen Hauptkampflinie konzentrisch an , um es ab¬
zuklemmen . Die heftigen feit .zwei Tagen laufenden Vorstöße
Wurden aber unter Abschuß von 44 Sowjetpanzern abgewehrt.
-Acht weitere Panzer und Sturmgeschütze verlor der Feind bei!
vergeblichen Vorstößen gegen eine zum Schutz rückwärtiger Ver¬
windungen aufgebaute Sperrstellung . Kampf - und Schlachtflieger¬
istaffeln entlasteten die Abwehrkämpfe der Heeresverbände durch
Angriffe auf Truppenansaminlungen , Panzerbereitstellungen und
Nachschublinien.

An der Mitte der Ostfront griffen die Bolschewisten im Ab¬
schnitt zwischen Pripjet und Veresina hart nördlich deck
Pripjet auf breiter Front mit Infanterie und Panzern an , um
einige Höhen zu gewinnen . Sie wurden im wesentlichen ab¬
geschlagen, doch sind an einigen Stellen die Kämpfe noch in<
Gange . Südlich der . Veresina führte der Feind eine weitere Divi <!
fron zu und setzte sie gemeinsam mit den bereits dort stehende«
Kräften zu fortgesetzten , von Panzern und Schlachtfliegern unter -«
stützten Angriffen an . Unsere Grenadiere und Panzerschütze«
schlugen jedoch dem feindlichen Stoßkeil die Spitze weg und ver-j
eitelten damit den beabsichtigten Durchbruch . Luftwaffenver¬
bände entlasteten auch hier die schweren Abwehrkämpfe durch
Bombardierung feindlicher Panzeransammlungen und Reserven

Tinen noch eindrucksvolleren Beweis für ihre Widerstands¬
kraft lieferten unsere Truppen bei Witebsk. Nach mehr al«
zweiwöchiger Pause , in der die Bolschewisten ihre Kräfte um-j
gruppierten und ausfrlschten , ist die zweite Abwehrschlacht nun¬
mehr in voller Stärke entbrannt . Nachdem der Feind am Mitt¬
woch bei seinen vergeblichen Angriffen nordwestlich Witebsk fass
nur Infanterie angesetzt hatte , führte er in der Nacht zuM
Donnerstag starke Panzerverbände zu . Mit diesen trat er dann
kordwestlich und auch südöstlich der Stadt nach mehrstündiger!
Feuervorbereitung am Donnerstagmorgen zum Angriff an.

Unter der Wirkung des feindlichen Massenaufwandes wichen
Unsere Grenadiere an beiden Brennpunkten zunächst etwas aus.
An beiden Stellen traten ste dann aber im Laufe des Tages/
von Artillerie und panzerbrechenden Waffen unterstützt, zu
Gegenstößen an . Vis zum Abend war es ihnen bereits gelun¬
gen , dieEinbruchsstelle abzuriegeln und die Frontliicken zu schlie¬
ßen. Im Verlauf der Kämpfe, die dem Feind wieder äußerst
schwere Verluste kosteten , schossen „Tiger " und schwere Pak nach
vorläufigen Meldungen allein südöstlich Witebsk über 40 Sow¬
jetpanzer ab . Äm nordwestlichen Einburchsraum wurden eben¬
falls zahlreiche feindliche Panzer vernichtet.
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K Im vcorden Ser Ostfront entwickeln : :! sich nordwestlick
des JImensees und im Narwa - Abschnitt neue
schwere Kämpfe . Westlich Nowgorod nahmen unsere Trup¬
pen trotz des sich versteifenden feindlichen Widerstandes einige
Ortschaften und säuberten eine wichtige Bahnstrecke vom Feind.
Alm Nordwestrand des gegen Tschudobrow vorspringenden
Frontbogen schlug sich eine eigene , vorübergehend abgeschnittens
Kampfgruppe ! nach Osten durch und gewann Anschluß an die
Hauptkampflinie . Auch in der Tiefe des Frontbogens hat sich
die Lage weiter gefestigt , nicht zuletzt durch den zähen Wider¬
stand der im Wehrmachtbericht vom 4. 2 . erwähnten ostpreußi¬
schen 121 . Infanteriedivision und den in ihrem Bereich käm¬
pfenden Flakeinheiten der Luftwaffe . Seine Haupianstrcngun-
jgen richtete der Feind gegen den Narwa - Abschnitt. An
der Narwa-Mündung überschritt er den gefrorenen Fluß und
brach mit zwei Bataillonen in den Südosttcil von Hunger¬
burg ein. Oertliche Reserven traten sofort zum Gegenstoß
an und vernichteten in harten , teilweise mit blanker Waffe ge¬
führten Kämpfen dis vorgestoßenen feindlichen Kräfte . Auch
die östlich der Stadt Narwa eingeleiteten feindlichen Angriffe
blieben erfolglos , während der noch am Mittwoch südlich der
Stadt begonnene deutsche Gegenangriff weitere Fortschritts
machte und die Einbruchsstelle verengte. Auch im Narwa-Ab¬
schnitt nahmen die Kämpfe somit einen für unsere Truppen
lünstigen Verlauf.

Trotz Behinderung durch schlechtes Wetter griffen unsere
sflieger nahezu an allen Abschnitten der Ostfront in der Erd-
kämpfe ein. Einfliegende feindliche Bomber- und Nahkampf¬
raffeln wurden von Jägern und Flak gestellt, die 33 Sow»
»stflirzeuae abiLosien

Auf, «los«
Auf Geleilzngjagd unter der britische » Küste

In der llnterkrtntt einer Schnellbootflottille sitzen die Kom¬
mandanten mit ihrem Flotlillenchef , Korvettenkapitän Klug , n ck
dem Mittagessen in der Offiziersmesse zusammen. Die c , :ri
Aufklärungsmeldungcn sind eingelaufen , die von einem brü
tiichen Eeleitzug unter der englischen Südküste sprechen . Uni
schon hört man aus dem Munde des Flottillenchefs , der dabei
sein einfaches, offenes Lächeln nicht verliert, das in der ganzer
Flottille bekannt gewordene Wort : „Das kann noch ein sehi
netter Abend werden !"

Und cs wird tatsächlich noch ein sehr netter Abend! Den» ^
als sich der Abend nähert, da ist der Einsatz der Flottille klar
Bei den Schnellbooten herrscht , als die Kommandanten erschall
nen , ein unbeschreiblicher Lärm , da die leitenden Maschinisten
eine Motorprobe durchführen. Dazwischen klingeln die Ma¬
schinentelegraphen, hört man in den Lärm gebrüllte Kommando¬
worte . Die ganze Atmosphäre atmet die fieberhafte Spannung
vor dem Einsatz . Dann erscheint der Flottillenchef, ebenfalls in
Lederhose und Windjacke . Jung und elastisch, sein überlegenes
Lächeln aus dem Gesicht, nimmt er die Meldungen seiner Kom¬
mandanten entgegen. Eine ungeheure Ruhe und Sicherheit
strahlt von ihm aus. Und während er in frischer , kurzer Form
seinen Kommandanten den Einsatz erläutert und den Angriffs!
plan entwickelt , überträgt sich diese Ruhe und Sicherheit , dies«
Frische und dieser Schwung auf die Kommandanten und durch
sie nachher auf alle Besatzungen. Jeder Mann der Besatzungen

Neues vom Tage
Stolze Haltung der deutschen Kriegsgefangenen in USA.

Eindrücke etznes amerikanischen Armeegeistlichen
DNB Vigo, 4 . Febr. Ein amerikanischer Armeegeistliche »,

schilderte in der Zeitschrift „Life" den Eindruck , den deutsch»
Kriegsgefangene auf ihn gemacht haben . Er hebt besonders her¬
vor, daß diese deutschen Soldaten fanatisch an den Füh¬
rer glauben.

„Diese Deutschen sind"
, so heißt es in dem Bericht u . a . wei¬

ter. „außerordentlich kräftig . Obwohl Transportschiffe für Kriegs-
gefangene keine Luxusdampfer sind und Eifenüahnzüge keine
Salonwagen, so marschieren diese deutschen Kriegsgefangenen,
nachdem sie monatelang gereist sind, noch zahlreiche Meilen bis
zu ihrem Lager , stets im Gleichschritt und oft während des
Marsches singend . Sie sind stolz und selbstbewußt, sie kennen
das nationalsozialistische Parteiprogramm sehr genau , wissen
über die Nachkriegsziele Bescheid, kennen den Versailler Ver¬
trag und seine verhängnisvollen Folgen , wissen um den Ver¬
lust der deutschen Kolonien und um den Verrat durch Wilsons
14 Punkte . Sie wissen sehr gut , worum es in diesem Kampf
für Deutschland geht, während die amerikanischen Soldaten sich
dessen durchaus nicht bewußt sind , worum sie kämpfen. Die
deutschen Soldaten sind auch gut in der Geographie beschlagen
und sind sich klar darüber, daß in den USA . ein großer Teil
der Bevölkerung deutscher Abstammung ist. Sie sind überzeugt,
daß die Sowjets Barbaren sind . Wird ihnen gesagt, daß Deutsch¬
land den Krieg verlieren werde, dann lachen sie nur darüber
und behaupten im Chor, das sei alles nur törichte Agitation.

„Alle diese Soldaten"
, so schließt der Bericht des Armes¬

geistlichen , „gleich welcher Rangstufe find fanatische Nazis und'
dein Führer blind ergeben"

Oie Kämpfe bei Nettuno
/ 35 Panzer vernichtet

/ DNB' Berlin, 4. Febr. Am 1 . und 2. Februar griffen die
Anglo-Amerikaner aus dem Brückenkopf von Nettuno nur
Nördlich Aprilia an, um ihren Landekopf zu erweitern.
Oie Vorstöße wurden in Vataillonsstärke geführt und zerschell¬
ten im zusammengefaßten Abwehrfeuer der deutschen Waffen.
West

'
ch Cisterna drangen unsere zum Gegenangriff angetretsnen

drei , iere in die feindlichen Linien ein und bereinigten eine
kleine örtliche Einbruchsstelle. Sie trafen hierbei auf einen
gleichzeitig vorgetragenen feindlichen Angriff , den sie zum
stehen brachten. Eins feindliche Kräftegruppe wurde hierbei

« ingeschlossen. In der Zeit vom 30 . Januar bis 1 . Februar
wurden im feindlichen Brückenkopf Nettuno 8S meist schwere
anglo -amerikanische Panzer, mehrere Panzerspähwagen und ge¬
panzerte Kraftfahrzeuge vernichtet.

An der süditalienischen Front fanden größere Kampfhand¬
lungen im Laufe des 2 . Februar nur im Raum nördlich
Cassino statt . Nachdem der Gegner am 1 . Februar seine
starken Angriffe bis in die Nacht hinein erfolglos fortgesetzt
hatte , griff er am nächsten Tage mit starker Panzerunterstützung
unsere Stellungen nördlich Cassino an . Nach wiederholten Durch¬
bruchsversuchen gelang es dem Feind unter schweren Verlusten,
bis zum Nordrand des Ortes Cassino vorzudringen . Unsere
Grenadiere setzten aber sofort zum Gegenstoß an und warfen
den Feind wieder zurück.

Westlich des Ortes Kairo griff der Feind den ganzen Tag
über erbittert an . Seine Angriffe wurden nach schweren Kämpfen
au 'gefangen. Der Gegner hatte nur geringe Eeländegewinne
Erzielen können. Die in unsere Linie eingrungenen feindlichen
Ŝtoßtrupps wurden dort vernichtet. Zwisü/en San Elia und
iTc rolle entwickelten sich im Laufe des Nachmittags des
L .

" sbruar weitere starke feindliche Angriffe . Es gelang dem
!E . er, eine der zahlreichen hintereinander liegenden Höhen
^ a wiederholten vergeblichen Versuchen schließlich in seinen
Wes . j zu bringen . Im Ost ab schnitt der süditalienischen
Front brach am 1 . Februar ein Angriff britischer Truppen bei
Villa Grande im Raum von Ortena zusammen.

Spanien hält an seiner Neutralität fest
^ DÄB ' Madrid, 4. Febr. Unter dem Vorsitz von Staatschef
General Franco tagte am Donnerstag der spanische Mini¬
sterrat. In der ausgegebenen amtlichen Mitteilung heißt es,.
>atz die Minister nach dem Vortrag des AußenministersJor-
san a über die internationale Lage beschlossen, an der Neu¬
tralität Spaniens unter allen Umständen festzuhalten und Maß¬
nahmen zu ergreifen , um diese Position zu stärken und ürr
Achtun g zu verschaffen . - < - - >

5KÜ Kriegsgefangene von Terrorfliegern getötet
DNB Mailand, 4 . Febr . Bei einem T " - rorangriff amerikani¬

scher Bomberflieger auf eine italienische Stadt wurde durch
einen Volltreffer ein Zug getroffen, der englische und ameri¬
kanische Kriegsgefangene transportierte. Nach bisherigen Mel¬
dungen wurden hierbei SVO Gefangene getötet.

«
«Einen Bessern sinkst du nit . . .

Zum Heldentod von Generalmajor Schulz . / Bon Kriegsberichter RolfZDormann

(PK .) . . . . . 2 . Februar.
Diesen Mann kann man nicht vergessen . Wenn er obcy aus

seinem Befehlspanzer sah, die Augen ein, wenig zngekniffen.
das Panzergefecht beobachtend . „Warte"

, hörte man ihn spre¬
chen mit einer etwas rauhen Stimme , und er sprach durch
Funk mit einem der eigenen Panzer vorn — „warte, laßt ihn
doch näher kommen , noch ein bißchen , so, jetzt, los . Das ist
deiner ! Mensch , Schuß! Siehst du, das war er .

" Diese Stimme
wird nie vergessen , wer sie einmal gehört hat.

Generalmajor Adalbert Schulz ist gefallen, Held vieler Pan¬
zerschlachten , Träger der höchsten Tapferkeitsauszeichnung , ein
großer Kommandeur , ein guter Kamerad . Kaum hatte er seine
Division übernommen, deren Panzerregiment er schon ein Jahr
lang geführt hatte , da blieb er vor dem Feind.

Er war stets dabei, wenn irgendwo draußen etwas los war.
Er hatte alles mitgemacht, und er machte alles klar, war zur
Soelle, er war einer der ganz großen Soldaten , wie es zu jeder
Zeit nur wenige gegeben hat . Er hatte den Schwung des küh¬
len Herzens und die Kraft des heißen. Willens , die den küh¬
nen, kampfesmutigen Soldaten auszeichnen zum Sieger.

Er war hart wie Stahl, und er war so ein wahrer Pan¬
zermann . Wie einst der Ritter mit seinem gewappneten Streit¬
roß ein einziges kämpferisches Wesen sein mußte, so war Gene¬
ralmajor Schulz mit dem stählernen Kampfwagen eins, denn
Panzermann sein ist mehr als nur in einem Panzer zu fah¬
ren,' es gilt auch innerlich den Schneid und die Schnelligkeit
zu besitzen, die einer solchen Waffe entsprechen,

Generalmajor Schulz hat in jeder Lage gewußt und gefühlte
wie die Panzerwaffe zu handhaben war, und er hat damit zu¬
schlagen können , daß diese Schläge immer wieder überraschten
und überrumpelten . Mft wenig Panzern nur hat er es ver¬
standen, Len Angriff einer feindlichen Armee durcheinandsr-
zubringen und erst einmal aufzuhalten . Allein mit vier Pan¬
zern hat er, selbst im ersten fahrend , weit überlegenen Feind
in der Flanke angegriffen und zurückgeworfen . Wohin er schoß,
da irafs , und wohin er rgollt da brach der Widerstand.

Einmal war eine Kampfgruppe der Division vom Gegner
eingeschloffen . „Da kann nur Schulz noch helfen"

, heißt es so¬
fort . Es war Nackt und außerdem ein elendes Gelände kür

Panzer. Aver es mugre geyen . 'Lire Panzer drehten an, vera¬
men wildes Feüer , schaffen wieder , was die Rohre hergwben.
Die Einschließung wurde durchbrochen , die Panzer stießen auf
deutsche Soldaten. „Wer seid ihr ? " Der Führer der Kampf¬
gruppe meldete sich . „Na , ja," sagte der damalige Oberleut¬
nant Schulz darauf in aller Ruhe , weiter nichts.

Er liebte es nicht , großes Aufsehen zu machen , war schlicht
und verschlossen, ging 's um ihn selbst . . . Oben in der schwar¬
zen Panzerbluse, , unten die Tarnhose , so war er kaum von sei¬
nen Soldaten zu unterscheiden und oft erst zu erkennen, wenn
man ihm gegenüberftand. Er fürchtete nicht , etwas Besonderes
zu sein , aber er mochte äußerlich nicht auffallen . Dazu war er
zu sehr Frontsoldat

Furchtlos war er, dieser Mann, gewiß, wie selten einer,
und - er stand auch mit „Freund Hein"

, seit langem auf du und
du . Er halse ihm schon manchmal aus nächster Nähe ins Auge
geschaut . Wer über eineinhalbhundert Panzerangviffe mitge-
sahren ist, und jedesmal an der Spitze, der wußte Bescheid,

Am T<M , als die erste Meldung kam , daß ihm die Bril¬
lanten verliehen worden seien , war er mit seinem Pan - er
gerade das zehnte Mal abgeschoffen worden . Diesmal war ihm
dabei wie durch ein Wunder nichts weiter geschehen. Er hatte
hinter dem ausgefallenen Panzer gestanden und auf fein Art
gelächslt, als der Adjutant erschrocken herbeifuhr und dem
Kommandeur zu Hilfe kommen wollte.

Ecneralmaior Schulz war Träoer des goldenen Verwundeten¬
abzeichens . Daß er viermal schwor verwundet gewesen , stand
in den Papieren. Sechs ernstere Vsrwundunaen mußte er selbst
zugeben. Was darüber hinaus war , zählte für ihn nicht. „Ist
doch nichts "

, meinte er.
In einem halben Jahr vom Major zum Generalmajor be¬

fördert , einst Kompaniechef bei Rommel und Rothenburg , dar¬
auf Regimentskommandeur das einst von Rothenburg geführ¬
ten Panzerregiments, dann Kommandeur der einst von Rom¬
mel geführten Division — das war eine große Soldatenlauf¬
bahn , die jäh abkrechcn sollte . Generalmajor Adalbert Schulz
ist tot.

Rattern der Panzermotoren , Klirren der Raupenketten , Kra¬
chen der Panzerkanonen — das ist sein Trauermarsch . Mik
gleicher Härte geht unser Kampf weiter.

geht's » los!
/ Bon Kriegsberichter Hans Werner Kämpfer, PK.

der leinen Flottillenchef so sieht und so kennt, hat schon v,j ^
dem Einsatz das unbedingte Gefühl, daß einfach nichts sM ^
gehen kann..

^ -
Während dann die Kommandanten nach der Besprechung nock

kurz einen Blick auf ihre Boote werfen, steht der Flottillen^
mitten unter ihnen , die Hände in den Taschen seiner Windjacke
und spricht den ebenfalls aus der Flottille nicht wegzudcnkende,
Satz : „Auf, „ los" geht's, los ! — Los !? Und los geht 's . Ist
Boote laufen aus, formieren sich zur Kiellinie und brausen de>
britischen Küste entgegen.

Mit einer Sicherheit ohnegleichen führt der Flottillenchef nu,
leine Boote dem britischen Geleit entgegen. Auch wenn de, ,
Geleit nach den letzten Aufklärungsmeldungen eine unvorhr» ,
gesehene Kursänderung vorgenommen hat und nicht auf di , !
angegebenen Position steht , findet er cs . Er hat beinahe eine , ^
sechsten Sinn dafür , wie er auch eine Nase für die feindlich, i
Sicherung besitzt. So stößt er. je nach Lage der Dinge, nach ein-,
kurzen Schleichfahrt oder sofort mit ungeheurem Elan in das
Geleit hinein , läßt die Torpedos auf Dampfer und Sicherung;,
fahrzeuge schießen, um dann alle Boote aus dem feindlich -,
Feuerbereich herauszuziehen. Mit jagender Fahrt kurven sich
die Boote aus dem Hellen Schein der Leuchtgranaten , aus dm
Seezieibeschuß und ans der feindlichen Leuchtspurmunition her¬
aus, bis sie wieder im Dünkel der Nacht stehen und stoppe,
können . Von ferne leuchtet vielleicht nur noch der Feuerschein
eines torpedierten und nun brennenden und sinkenden Dampfer^

„Noch mal ran !" befiehlt der Flottillenchcf . In den schoz
durckeinandergebrachten Eeleitzug , mitten in die Aufregung de»
Gegners über den ersten Angriff , führt er mit Schneid un!«
Sicherheit den zweiten Stgß seiner Boote, bis die Aussicht
auf weitere Erfolge erschöpft find . Wieder genau im richtig:,'
Augenblick löst sich die Flottille vom Gegner und braust deii
eigenen Stützpunkt zu . Als die letzten Leuchtgranaten achtcran
liehen , hat der „Flaches " nur noch ein verächtliches „Das wn
mir aber sehr unangenehm !" für sie übrig . Dabei findet er dc»
Rückmarschweg auch zwischen starken feindlichen Einheiten hin-
durch, die vielleicht mittlerweile durch den Gegner aus di«
Flottille ansgesetzt sind . ^

Am deutlichsten spricht für diese sichere Führung des Kor¬
vettenkapitäns Klug , daß er feit dem Juli 1942, als er mit
seiner Flotille im Kanal eingesetzt wurde, von jedem Einsatz
alle Boote wieder in den Stützpunkt einbrachte. Lediglich ein
Boot wurde während dieser Zeit durch Bombenwirkung im l
Hafen schwer beschädigt

Sowjet - Komödie im Waid von Katyn
-Wir glaubten , die Bolschewisten einigermaßen zu kennen -i ^

heute müssen wir uns wieder einmal gestehen , daß sie umn ^
gründlich sind — schreibt der „Völk . Beobachter" .

Daß sie zehntausend polnische Offiziere , die als Kriegsgs f
fangen in ihre Hand fielen , im Wald von Katyn abschlachteteil i
hat uns nicht gewundert. Ebensowenig gewundert hat uns , daj
sie mit echt jüdischer Dreistigkeit die Stirn aufbrachten, dies-i
Verbrechen abzuleugnen. Daß sie den Spieß sogar umzudrchri
wagten und schlcknkweg behaupteten , nicht sie , sondern wil
Deutschen seien die Henker von Katyn, ging hart an die Eren- '
zen deutschen Fassungsvermögens — immerhin , wenn man c«
recht bedachte , war auch das gut bolschewistisch — , man hält«
es eigentlich voraussehen müssen.

Nicht im Traum aber wäre auch der beste Kenner bolsche¬
wistischer Methoden auf die Szene verfallen , die die Bolsche¬
wisten jetzt im Walde von Katyn neu aufgeführl haben . 2>
den Sagen, die abendländischer Geist formte , ist es das schlecht!
Gewissen , das den Mörder an den Ort feiner Taten zurücktreibi
Die Sowjets find Leute von anderem Metall. Schuld mit
Sühne ? Das mögen Begriffe sein , über die ein Dostojewski ' saj
einen problematischen Roman abrang. Stalins Jünger fni-
erlsaben über derartigen bürgerlichen Firle am. Wer durch Sil
Schule der GPU. gegangen ist, besitzt die Nerven , auf de>
Leichen , die er mit eigener Hand erwürgte , unbeschwert eist
Poffenfpiel aufzuführen.

Und so folgte der Tragödie von Katyn die Komödie , di!
noch abstoßender wirkt und jene Henkersknecht noch widerlich ''
besudelt als der Massenmord. Denn jener Mord war «imst
neben vielen , ihr Lustspiel über diesen Mord hat den saw s
niscken Reiz einer nie gekannten Neuheit.

Was ging vor sich ? An den Mordgräbern von Katyn lbtzs
Stalin ein Ehrenkommando der Division „Kosciustko " antist
teu . in die er die einfachen polnischen Soldaten aepreßt ha' , ki>
glücklicher als ihre Offiziere, nicht dem G ' nicksihuß zum Opst'
fielen . „Helm ab zum Gebet!" kommandierte ibr Kommaü-
deur . der jüdische „Genera 'maior " Berlins . VarhänvUg hört»
die Kompanien , die csts Staffage zu diesem CchauMck bestell!
worden waren , die Messe an , die der Pater Kubib. auf d'iii^
Grabe stehend , verlas. Warum sollte die rate PolendivW!
keinen Korpskaplan haben, wo doch das Sonn<?"olk neun- :
dings wieder seinen eigenen Metropoliten besitz ! ? Dann
ten die Ehrensalven — weniger Schüsse, als seiner?,

" it notw 'ndiz"
waren , die Gruben mit den Opfern zu füllen , denen die Mär-
der jetzt SaUit schießen ließen — , und während im Mordwalst
der Widerhall brach , legte der Jude Berling an den Eräl'"st

. einen Kranz nieder . st
Bedarf es hiernach eines einzigen weiteren Mortes ? Dm

Die Geschichte wäre unvollständig ohne die FeststUl 'ina . «
bas englische Neuterbüro iene Szene voller E -">ristenbcit Vst
dert. Die Bolschewisten täulchien sich , wenn sie olaubten . -st
schamloser Heuchelei die Meisterschaft erlanot zu haben . §

Jammervolle Zustände bei den gaullistischen Truppe» :
DNB Paris , 4 . Febr . Eine Debatte im Parlament in Alzi"

enthüllte , wie die Pariser Blätter aus Tanger melden,
neuem die jammervollen Zustände bei den gaullistischen Tres¬
pen . „Wir haben viel mehr Leute mobilisiert als wir aast
rüsten können "

, erklärte u : a . der Vorsitzende der Heereslaast
misston , Froment . Das ganze Wirtschaftsleben Nordafrikas leid» ,
darunter. Die Fleisch - und Fettrationen seien absolut iE,-
reichend . Im Grunde erhielten die Truppen nur Trockengemst
und etwas Nudeln . Auch die Rsisrationen für die FarbigA
mußten herabgesetzt werden . Es fehle auch an Bekleidung.Viel! ^

Soldaten besäßen weder Stiefel noch Schuhe Und alle hält' ^
nur ein einziges Hemd . Auch der Sold sei viel zu niedrig , »^
sonders für die Berufsunteroffiziere , die bedeutend schlecht j
gestellt seien als ungelernte Arbeiter , selbst wenn sie Fw » » l
Kinder hätten . k

Der Krieg -- nnmiffar le Trocquer mußte auf diese Anklag' I
bin zugeben , daß die .Verhältnisse im Dessidentenheer sehr tra»" !
seien , aber , so erklärte er , eine Besserung könne er leider
versprechen . Er habe schon den Versuch gemacht , einen TA Z
Einberufenen wieder zu entlassen. Aber dies stelle selbst »^

!
stündlich keine befriedigende Lösung dar. s
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, Eautagung der NS . -Frauenschast
nsg Immer wieder von Zeit zu Zeit treffen sich die führenden

Frauen der NS .-Frauenschast — Deutsches Frauenwerk aus
unserem Eau. So fanden sich auch dieser Tage Eaufrauenschafts«
leiterin Haindl mit ihren Mitarbeiterinnen und die Kreis¬
frauenschaftsleiterinnen zu einer zweitägigen Schulung aus der
-!3V .-Schulungsstätte Kapfenburg zusammen. Nach

' einer Be¬

grüßung sprach Pg . Mutschler zu den Frauen über aktuell«
Fragen . Die Aufgaben der Schulung für das vor uns liegend»
Lahr umriß die Gauabteilungsleiterin Kultur — Erziehung —

Schulung, über politische Arbeit sprach Kreisleiter Koelle von
Aalen . Pgn. Kohnle von der Reichsfrauenführung Berlin stellte
fn ihren Ausführungen dis wichtigsten Probleme der Menschen-
fiihrung innerhalb der nationalsozialistischen Frauenarbeit her¬
aus, und in einem mitreißenden Vortrag entwickelte der Kreis-
Wlungsleiter von Stuttgart , Pg . Groß, die Gesetze der völ¬
kischen Lebensordnung . Eine Feierstunde im Rittersaal beschloß
die Tagung.

„ Kampf dem Krebs"
Der Krebs ist ein gefährlicher Feind der Volksgesundheit und

eine der häufigsten Todesursachen im miltleren und höheren Alter.
Das bedeutet , daß Krebs eine Gefahr für jeden ist. Zum Zwecke
derAasklärung der Volksgenossen über diese gefährliche Krankheit
führt die Reichs arbeitsgemetnschaft Schadenver-
Hütung Dienststelle Wüttt.-Hohenz. , in Zusammenarbeit
mit dem Gauamt fürVolksgesundhettin unserem
Gau eine Aktion mit dem Schauspiel „ Zu spät !" durch . Die
Deuische Bühne sür Volkshygiene zeigt dieses Stuck in Altenstelg am
11 . 2 ., 19 .30 Uhr im „ Grünen Baum" . Es wird allen Volksgenossen,
vor allen, jedoch le r Frauen emp ohlen . dirse Aufsuhrungzu besuchen,
um sich Klarheit über den Krebs und seine Bekämpfung zu
beschaffen.

Amt i es . Ernannt wurde zu Regierungssekretären die
MgterungsassistentenBierig, beim Landrat in Freudenstadt
und M üll e r beim Landrat in Tübingen , sämtliche z . Z . im
Kriegewehrdienst : zu Meistern der Gendarmerie die Haupt-
wachtmeffter der Gendarmerie Gustav Maier Bad Teinach,
Kr . Calw ; Georg Wcngert , Calmbach, Kr . Calw : Leo Dann¬
ecker, Simmersseld, Kreis Lalw , z . Z . im Kriegswehrdienst:
Friedrich M a ft, Böhringen , Kreis Horb , z . Zt . tmKriigswehrdienst:
Franz Abele, Altheim, Ir . Horb , z . Z . im Kriegswehrdienst:
Anton Bi Idstein, Rot , Kr . Freudenstadt , z . Z . im Kriegswehr-
diensl ; Hermann Ma ihöfer, Horb , z . Z . im Kriegswehrdienst:
JosesGauermann, Feldrcnnach, Kr . Lalw , z. Z . im Kriegs-
wehrd eilst : G - arg Langenbucher, Dornhan , Kr . Horb , z . Z.
im Kriegswe , rdienst.

Der Herr Kultminister hat versetzt: die LehrerGottlieb
Günther in Aichelberg , stand im Krtegswehrdtenst, nach Bir¬
kenfeld

auf die Zffentli be Bekinntmacku 'rg über die Berücksichtigung
der Stell rbegllnstigungen durch die Ost - Steuerhilse beim Lohn¬
steuer bzug ab I . Januar im Inseratenteil unserer heutigen Aus¬
gabe werden alle Arbeitgeber, die Arbeitnehmer in den östlichen
Gebieten beschäftigen, beionders hingewiesen.

»Grüner 4- ac»m Lc - tpie -e : „ Paracelsus "
. Mit diesem

groß angelegten, groß vollendeten Film gr .ff das deutsche Film-
schaffen mit Wagemut nicht nur ein T :,ema von überzeitlicker
B deutung auf . Es entwarf gleichzeitig das Bild eines Abschnit¬
tes d . irischer Kulturgeschichte , wie es bewegter, dramatischer und
vom Ringen der Mächte und Geister stäiker erfüllt kaum gedacht
weidm kann . Doch dieser Film ist mehr als eine nur eindrucks¬
volle historische Lharakterstudie ! Wohl fügt sich aus feinen und
grandiosen Einzelzügen das Bild jener Evoche und ihrer Menschen
— jener Epöcke , in der sich aus Finsternis und Irrglauben ein
Klärelides Zeitalter zum Licht kämpfte und das in den Erschei¬
nungen eines Luther, eines Ullrich von Hutten, eines Behaim,
Dürer, Rtemenschneider und Beit Stoß ferne groipn Kümp'er,
Lehrer und Kü stler bestimmte . Aber diese Zeit ist nur Umwelt¬
zeichnung , belebter und lebendiger Hintergrund der Szene, in
deren Lichtkreis dieser große Mensch t - iir , der große Arzt der
Deutschen, der da einmal sagte : „Verachtet mich nicht darum,
daß ich neu bin , daß ich allein bin , daß ich deutsch bin !"

Düser Mann war Thevphrastus Bombastus von Hohenheim, der
Arzt , Natutfoischcr und Philosoph , der sich ParacUsus nannte.
Ihm und seinem unvergänglichen, bis auf den Tag fortdauernden
Wirken fegt dieser Film ein Denkmal.

Frau hinterm Pflug
f?omsn von Î Isnis Lolimiöisbsl 'g
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Hannes Herz zitterte . Als Gerd Moorkamp, ihr erster

Mann , um sie geworben hatte und vor kurzem auch Kart
Hollinger , da war es anders gewesen , unbeholfener, wort¬
karger . Aber nicht das war es, nicht die Äußerlichkeit , nicht
Christians gewandtere Art , die sie aufwühite und hinritz,
sondern das echte , starke Gefühl, das sich hinter seinen Worten
barg.

„Komm ! " bat sie. „Setzen wir uns . Wir wollen in aller
Ruhe darüber sprechen. Zuerst aber leg ' ab . du bist ja immer
noch in Hur und Mantel .

"
Dann saß sie neben ihm , von seinem Arm umschlungen,

und Christian Brenken breitete sein Leben vor ihr aus . Er
schilderte zunächst seine schöne , sonnige Jugend und zeichnete
ein Bild seiner Eltern , die ihrem Einzigen, da er gut und
gern lernte, ein Studium ermöglichten . Von dem harten
Erleben des Krieges und seiner schweren Erkrankung iprach
er nur wenig. Dann kam er auf den raschen Tod 'einer
Eltern zu sprechen und darauf , wie Magva Schöpker stch in
lein Leben einichaltete und immer mehr Besitz davon ergriff,
wie sie schließlich aus Fürsorge und Dankverpflichtung eine
Kette schmiedete, die ihn für immer an sie fesseln sollte.
Christian geriet dabei immer mehr in Erregung.

„Dann fand ich dich , Hanne. Ich . habe dir schon ge¬
sagt . was das für mich bedeutete. Seitdem wurde es immer
unerträglicher.

"
Er ließ sein Leben im Hause Schöpker vor Hannes

Augen erstehen . Ausführlich schilderte er jenen Abend , an
dem er den Entschluß faßte, dem unerträglichen Zustand ein
Ende zu machen . Fast ließ Magdas Überraschung mit dem
Bild ihm seinen Vorsatz noch wieder unmöglich erscheinen,
- der in den nächsten Tagen sah er ein, daß es ihm un-

^ chwvrzwgldir Tagesze tung

SladtverwattrrnglStuttgart im Jahr 1943
Stuttgart . In einer Ratsherrensitzung gab Oberuurgermeister

Dr. Strölin einen Rückblick auf die Arbeit der Stadtverwaltung
tm Jahre 1943. Er gedachte ehrend der im vergangenen Jahrs
vor dem Feind gebliebenen Söhne der Stadt sowie der Opfer
des feindlichen Luftterrors. Zum Verroaltungsbericht betonte
Dr. Strölin die schwierige Lage und die ost nur recht schwer
zu lösenden Aufgaben , die der Krieg heute jeder gemeindlichen
Selbstverwaltung stellt. Die Verwaltungsarbeit sei im letzten
Jahr ausschließlich auf die Erfüllung der kriegswichtigen Auf¬
gaben und der Inganghaltung der lebenswichtigen öffentlichen
Einrichtungen ausgerichtet gewesen . Es werde woht erst eins
spätere Zeit gerecht würdigen können , welch große Leistung die
deutschen Gemeinden, vor allem auch die Großstädte, in diesem
Kriege vollbracht haben. Besonders die Versorgung der Bevöl¬
kerung mit den Gütern des täglichen Leoensbedarfs leide oft
sehr unter dem starken Mißverhältnis Wollen und Können . Das
Ernährungsamt hatte einen abermals gestiegenen Arbeitsanfall
zu bewältigen . So wurden 1943 rund 5 Millionen Stück Lebens¬
mittelkarten ausgegeben und 739 000 Lebensmittelbezugssch- ine
ausgestellt. Die Zahl der Zulagekarten , Urlauberkartcn und Be¬
rechtigungsscheinebelief sich aus mehrere Millionen . Das Wnst-
schastsamt stellte 450 000 Reichskleiderkarten und 154 000 Haus-
haltpässe aus. Die Schuhtauschstelle tauschte und verkaufte 34 000
Paar Schuhe . Das Straßenverkehrsamt hatte den Inhalt von
rund 200 000 Güterwagen , die auf den Stuttgarter Bahnhöfen
eingelaufen waren , zu entladen und abzuführen . Seine weitere
Ausgabe besteht in der Bereitstellung von Fahrzeuges zur Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln und Kohlen sowie
zur Durchführung des Lustschutz-Führerprogramms . Im Woh¬
nungswesen galt die dringendste Sorge den durch Fliegerangriffe
obdachlos gewordenen Volksgenossen . Der Lustschutz, die Be¬
treuung der Bombengeschädigten und die Beseitigung der un¬
gerichteten Schäden sind nicht minder wichtige Aufgaben, denen
sich die Stadt in enger Zusammenarbeit mit den anderen Dienst¬
stellen und Organisationen mit größter Energie unterzogen hat.
Dem Stadt . Vieh- und Schlachthof kommt heute auf dem Ge¬
biet der Ernährung eine besondere Bedeutung zu . Da Württem¬
berg Viehüberschußgebiet ist, mußten mehr als die Hälfte der
geschlachteten Tiere an andere Gaue abgegeben werden. Im

Kulturwesen brachte die vom Reichspropagandaministerium an¬
geordnete Uebersührung der Pripattheater auf die öffentliche
Hand die Uebernahme des Schauspielhauses in die städtische Ver¬
waltung. Im Wohlfahrtswesen war die Durchführung des
Familienunterhalts für die Angehörigen der zur Wehrmacht
und zu anderen Kriegsdiensten Einberufenen wiederum die vor¬
nehmste, aber auch die schwierigste Ausgabe der Stadt . Beson¬
dere Aufmerksamkeit wurde den Kriegsversehrten und Krregs-
hieterbliebenen zugewendet. In der Jugendpflege wurde Ge¬
wicht auf die Erziehungsfürsorge gelegt. Bei den verschiedensten
Kriegsaufgaben hat sich die Jugend so vorbildlich eingesetzt , daß
53 Angehörigen der Stuttgarter HI . und des BdM. für tapferen
Einsatz das Kriegsverdienstkrsuz 2. Klasse verliehen werde»
konnte. Das Gesundheitsamt berichtet, abgesehen von Gewichts¬
verlusten bei einzelnen Altersklassen und Bevölkerungsgrupp « ,
über einen trotz der langen Krlegsdauer unveränderten Ge¬
sundheitszustand. Die Sterblichkeitsziffer der Zivilbevölkerung
war mit 9,4 auf 1900 Einwohner noch etwas niedriger als 1938
mit 9,9 v . T. Der Städtischen Feuerschutzpvlizei und der Frei-

! willigen Feuerwehren gedachte der Oberbürgermeister dankend
für ihren schweren und gefahrvollen Einsatz während und nach

i Luftangriffen . Die Stuttgarter Straßenbahnen haben im ver-
! gangenen Jahr über 200 Millionen Fahrgäste befördert und
: damit nochmals die Rekordzahlen aller früheren Jahre über-
^ troffen . Bei der Stadt . Spar - und Girokssse stieg der Eesamt-
^ einlagenbestand um 150 auf 760 Millionen RM . Die Spar-
! einlagen überschritten nach einem Zuwachs von über 90 Mil¬

lionen RM . die halbe Milliarde.
Was den Hanshaltplan betrifft, so haben sich die Einnahmen

aus Steuern und Gebühren nicht wesentlich geändert . Auf der
Ausgabenseite sind die Hauptposten der Kriegsbeitrag an das
Reich , der städtische Anteil am Familienunterhalt, der Auf¬
wand der Kriegswirtschaftsämter und der Hilfskrankenhäuser,
die Kosten des Luftschutzes innerhalb der städtischen Betriebe
und die Kosten des Ersatzpersonals für die einberufenen Beam¬
ten , Angestellten und Arbeiter. Oberbürgermeister Dr. Strölin
dankte der städtischen Gefolgschaft für die Bewältigung dieser
vielfältigen Aufgaben , und den Dienststellen der Partei und
des Staates für ihre ausgezeichnete Unterstützung. Er gedachte
der 67 Stuttgarter Osfizicre und Soldaten , die mit den : Ritter-

möglich war . ' ein Leben so weiterzusühren. So war er
denn gegangen. In einem ausführlichen Brie? legte er

Magda ieine Gründe dar und erbat ihre Verzeihung. Heim¬
lich verließ er am späten Abend das Haus und fuhr in die

. Nacht hinaus.
„ Und nun bin ich da.

" Mit diesem schlichten Satz schloß
Christian leinen Bericht.

Hanne hatte ihm still zugehörl, ohne ihn mit einem
Work oder einer Frage zu unterbrechen Nur manchmal,
wenn ieine grenzenlose Einsamkeit oder seine selbstquäleri¬
schen Kämpfe so deutlich aus seinen Worten klangen , hatte
sie leise seine Hand gestreichelt.

„Nun bist du da "
, wiederholte sie und ein tiefer Atem¬

zug hob ihre Brust.
„ Und nun sage du mir , ob ich kommen durfte"

, for¬
derte Christian. „Ob ich überhaupt io handeln durfte.

"

„ Du durftest. Christian, denn du bist gegen deinen
Willen in diese Lage gebrachi worden . Jeder gerecht den¬
kende Mensch wird dir das sagen . Selbst wenn man an-
nimmk . daß Magda Schöpker nicht aus Berechnung so han¬
delte . um wie du sagtest , sich einen Mann zu sichern —"

„ Wie meinst du das ? "
Uber Hannes ernstes Gesicht glitt ein schelmisches

Lächeln.
„ Nun . ich kann mir gut vorstellen , daß sie dich wirk¬

lich liebt , denn schließlich bist du ja kein Ausbund von Häß¬
lichkeit . Immerhin hast du es auch in wenigen Tagen fer-
tiggebrachl. daß ^>ü mir nicht mehr aus dem Sinn gekom¬
men bist .

" Sie wurde wieder ernst . „ Aber dann wird sie
dich erst recht sreigeben , denn wirkliche Liebe will doch zu¬
erst und vor allen Dingen den anderen glücklich sehen.

"

Christian schüttelte den Kops.
„Freiwillig ? Neinl Ich bin gewiß , daß sie meine

Gründe nicht verstehen will , daß sie versuchen wird , mich
umzustimmen. Darum , um einer häßlichen , zwecklosen Aus¬

einandersetzung aus dem Wege zu gehen , habe ich sie über
meine Zukunftspläne und über meinen Aufenthalt nicht
unterrichtet. Ich will mich nicht stören lassen im Aufbau
eines neuen Lebens. Später einmal werde ich diele Un-

rreuz ausgezeichnet worden sind , und der neun Stuttgarter
Eichenlaubträger . Mit tiefer Dankbarkeit gedenkt die Heimal
dieser unvergleichlichen Truppen . Sein besonderer Gruß galt
^>en deutschen Brüdern und Schwestern im Ausland, mit deneq
das Deutsche Ausland -Institut trotz aller Schwierigkeiten west
terhin lebendige Verbindung aufrecht erhält.

Goldene Hochz- it. Ludwig Ehnis, Straßenwart a . D.
hier und seine Ehcsrau Karoline geb . Braun feiern morgen ihre
goldene Hochzeit. Dem 78 bezw . 76 Jahre altem Jubelpaar
wurde aus diesem Anlaß im Auftrag des Herrn Ministerpräsi¬
denten bissen Glückwünsche , ein Gedenkblatt, sowie die Geldeh¬
rengabe der Würlt. Landesregierung von der Stadtverwaltung
überreicht . Wir gratulieren!

fleldpostgi ütze an ihre Heimatzeiiung sandten GrenadierHans
Theurer, Obergesreiter Richard Lutz und GrenadierHans
Schlag. Eie erfreuen sich guter Gesundheit.

nsg Stuttgart . (Todesfall . ) Nach nur kurzem Kranken¬
lager verschied unerwartet im 43 . Lebensjahr Polizeirat Theodor
Hohler, der Kammervorsitzende des Eaugerichts der NSDAP.
Württemberg - Hohenzollern. Damit hat der Tod wieder einen
jener Männer aus den Reihen der führenden Nationalsozialiste»
unseres Gaues gerissen , die zu den engsten Mitarbeitern de»
Gauleiters zählten . Er wurde 1901 in Zell bei Kirchheim ge¬
boren . Nach dem Besuch des Realprogymnasiums in Kirchheim
und seiner Verwendung beim Bezirksnotariat Faurndau und
Amtsgericht Stuttgart l legte er 1932 die mittlere Justizdisnst-
prüfung ab und war bei verschiedenen Gerichten tätig . Nach der
Machtübernahme wurde er für besondere staatliche Zwecke be¬
urlaubt, bis er 1933 zur Prüsungsstelle des Staatsministeriums
kam . Von dieser Zeit ab wurde er beim Württ. Innenmini¬
sterium verwendet . In die Partei trat Pg . Hoyler zum ersten¬
mal im Juni 1923 und dann wieder am 1 . Oktober 1928 mit
der sttgliedsnummer 100 688 ein . Er bewährte sich zuerst als
Poi >. che» Leiter bei der Ortsgruppe Cannstatt -Mitte, bis er
im L ober. 1932 zum stellvertretenden Vorsitzenden des Eau-
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gelegenheit endgültig regeln, darüber kannst du beruhigt

sein. Liebste .
"

„ Und wie denkst du dir dein neues Leben , Christian?
„Sehr einfach : Ich heirate dich und werde Bauer .

"

Wieder erhellte ein Lächeln den nachdenklichen Ernst

auf Hannes Gesicht.
„ Wäre es nicht besser umgekehrt : Du wirst erst Bauer

und heiratest mich dann ? "

„Darüber läßt sich ja noch reden. Aber jedenfalls ist
mit diesen beiden Sätzen mein künftiges Leben klar Um¬

rissen "
„ Ach, Christian ! Wenn du dir nur nicht alles zu leicht

vorstellst ! Weißt du denn, was es heißt : Bauer sein ? Das

heißt : Tag für Tag Harke 'Arbeit von früh bis spät , das

heißt Abhängigkeit vom Wetter und vielen Zufällen , das

heißt Verzicht auf jede in der Stadl selbstverständliche Zer¬
streuung wie Theater," Konzerte und Kino —"

„Ich werde sie nicht vermissen , ich habe ja dich .
"

„Ja . du hast mich. Aber was weißt du denn von mir,
Christian? Werde ich dir das alles ersetzen können ? Sieh
mal . ich bin eine ganz einfache Frau , und du bist ein
gebildeter Mann . Werde ich dir aus die Dauer genügen?
Bedenke das alles wohl , Christian. Wenn du einmal be¬
reuen solltest — das könnte ich nicht ertragen .

"

Christian zog sie fest an sich . Es war inzwischen so
dämmrig geworden in der Stube , daß er ihre Züge nicht
mehr sehen konnte . Aber seine Lippen suchten die ihren.

„ Ach du — du Liebste , du Einzige! Warum willst du
^ dich verkleinern? Wieviel gute , klare und kluge Worte hast

du heute abend schon gesprochen ! Sie zeigen mir , daß du
eine Bildung des Herzens besitzest , die höher zu bewerten
ist , als angelernte . Das Leben in der Stadt hat nicht nur
Lichtseiten , sondern zeigt auch viel Schatten . Hunger und

i Not , Zwietracht und Bruderhaß unserer Tage treten da viel
! stärker in Erscheinung als auf dem Lande. Du mußt nicht

denken , daß mir das Landleben ganz und gar fremd ist.
Ich habe als Junge oft Wochen auf dem Hofe eines Onkels
zugebracht und habe mich da wunderbar heimisch gefühlt —"

( Fortsetzung wlat.1 ^



« eitel Schroarzwä der Tageszeitung Nr . 3o
« Nch .s Wklrnemverg- Hoyenzouern' berufen wurde und rn oen
letzten Jahren zur Dienstleistung beim Eaugericht beurlaubt
wurde , dessen Kammervorsitzender er seit 1 . April 1934 war. In
dieser Eigenschaft wurde ihm der Dienstrang eines Oberab-
schnittNeiters verliehen . Auch der SA. gehörte Pg . Hoyler an,
wo er am 9 . November 1942 zum Standartenführer befördert
wurde . Für seine Verdienste um die Bewegung verlieh ihm der
Führer zum 30 . Januar 1943 das Goldene Ehrenzeichen der
PSDAP.

Sein von Verantwortungsgefühl und Eerechtigkeitsempfinden
ertragenes Wirken in dem hohen Amt eines Parteirichters und
lein stets zuvorkommenendcs und hilfsbereits Wesen trugen
dazu bei , daß sich Pg . Hoyler in weiten Kreisen unseres Gaues
eines großen Vertrauens und allgemeiner Wertschätzung er¬
freuen durfte.

Kirchentellinsfurt , Kreis Tübingen . (Zum zweiten mal
Silberhochzeit .) Christian Stegmaier , in Kirchentellins¬
furt, Kr. Tübingen , bestem erste Frau nach dreißigjähriger
Ehcgestorben war, konnte dieser Tage auch mit seiner zweiten
Ehefrau . Marie, geb . Kaiser , die Silberhochzeit feiern . Dies
ikt oewiß ein äußerst seltener Fall.

Aeldstetten, Kr . Münfingen . (Schwerer Unfall .) Dem
65 Jahre alten Landwirt Adolf Baumann aus Feldstetten, Kreis
Münfingen . wurde beim Futterschneiden der rechte Unterarm
von der Maschine vollständig abgerissen . In bewußtlosem Zu¬
stand wurde der Verunglückte ins Kreiskrankenhaus Münfingen
übergeführt.

Nünningen , Kr. Robtweil . (Zwei Sch werverver¬
letzte .) Ein von Rottweil kommender vollbeladener Lastwa¬
gen prallte mit voller Wucht auf das Gebäude des Sattler-

meisters Mayer. Der Lenker und Beifahrer mußten in schwer¬
verletztem Zustande ins Krciskrankenhaus Rottweit eingelie-
fert werden.

Ms Bayern . (Deutsche Wochenschau beim Hüte¬
jungen .) Der 12 Jahre alte Bauernsohn und Kuhhirte
Anton Wallwer aus Oed oberhalb Teisendorf, der ohne jede'
Vorbildung dur chseine nach der Natur gemalten Landschaften
Ansehen erregte, wurde dieser Tage von der Deutschen Wo¬
chenschau auf dem Bauernhof seines Vaters besucht und bei
seiner Tätigkeit als Kuhhiert und Maler gefilmt. Bei seinen
ersten Gemälden benutzte der Junge als Malerstaffelei die
Heinzen , die zum Heutrocknen auf den Feldern stehen.

Aus öern Gdrichtssaal
Schiebergeschäfte mit Rauchwaren

Stuttgart . Der Grieche Menelaos aus Saloniki , der in Stutt¬gart in Arbeit steht , hatte in seinem Heimatland mindestens4000 Zigaretten und 6 Kilogramm Tabak aufgekauft und dieseRauchwaren sodann in Deutschland zu Preisen losgeschlaqen,die ihm einen unstatthaften llebererlös von rund 1600 RM.erbrachten. Er verkaufte nämlich die Zigaretten zum durch¬schnittlichen Preis von 30 Rpf . pro Stück , während er höchstensö Rpf . hätte verlangen dürfen , und ferner je 50 Gramm Tabak
für 10 RM . statt 1,50 RM . Zwei Kilo Tabak wurden bei
seiner Festnahme noch in seinem Besitz gefunden. Wegen eines
fortgesetzten Vergehens gegen die Preisstrafrechtsverordnung er¬hielt er nun vom Amtsgericht drei Monate Gefängnis . Der
Uebererlös wurde eingezogen-

Todesstrafe für Bolksverräter
DNV Berlin, 4 . Febr . Der Volksgerichtshof hat den 45 Jahr«alten Leo 'Staatz aus Birresborg zum Tode verurteilt. Staaü

)Ulyre als Leiter einer M̂ineralwasserfabrik die Kantine eine«Wehrmachtkaserne auf und -versuchte , sich mit zersetzenden Ge»
sprächen an Soldaten heranzumachen. Zwei mit hohen Ordenausgezeichnete Feldwebel, von denen einer schwer verwundetwar, beschimpfte er in unflätiger Weise wegen ihres tapferenFronteinsatzes . Die beleidigten Soldaten blieben dem Volks.Verräter die Antwort nicht schuldig . Die sofort erstattete An-
zeige führte innerhalb weniger Wochen zur Verurteilung durchden Volksgerichtshof. Das Urteil ist inzwischen vollstreckt.

Rundfunk am Sonntag , 8. Februar
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8.30 : Orgelkonzert. 8 .30 bis 9 .00:Kleines Konzert mit Volksliedern und Tänzen . 9 .00 bis 10 .00:

Musik zum Sonntagvormittag. 11 .05 bis 11 .30 : Chor - und Spiel-
musik der Rundsüntspielschar Berlin. 11 .30 bis 12.80 : Beschwingte
Mittagsunterhaltung. 12 .40 bis 14 .00 : Das deutsche Volkskön-
zert. 15 .00 bis 15 .30 : Ehmi Beste ! erzählt Märchen. 15 .30 bis
16.00 : Solistenmusik. 16 .00 bis 18 .00 : Was sich Soldaten wün¬
schen . 18 .00 bis 19 .00 : Konzert der Berliner Philharmoniker.
19.00 bis 20.00 : Eine Stunde Zeitgeschehen. 20.15 bis 22.00:
„Farbenspiel der Klänge "

, Operettenmelodien und unterhalt¬
same Weisen.

Gestorben
Hofstett: Hans Roller , 19 I . : Zavelstein: Christoph

Gackenheimer, Küfermeister, 8l I . ; Freuden st adt: Karoline
Zahn , Schneidermeisters Witwe ; Wildbad: Wilhelm Bolz,
Betriebsleiter : Langenbrand: Katharine Nonnenmann , geb.
Ohnmacht, 76 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laust i» Altensteig. Vertreters
Ludwig Land . Druck u. Verlag : Buchdruckeret Lauk, Altenstelg- 3 . 3t . Prelrliste L gklÜD

Oeffmtliche Bekanntmachung
über die Berücksichtigung der Stenerb -güastiMNgeu
durch die Oft- Sreue ht .se beim Lohusteaerubzng ab

1 . Fauuar . 944.
Wichtig für olle Arbeitgeber, die Arbeitnehmer in de«

östlichen Gebieten beschäftigen!
Arbeitnehmer deutscher Bo kszuz Hörigkeit , die ihren aus-

schli. ßl chen Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen Aufenthalt oder
ihre d -uernde Arbeitsstätte tn den st u - rbegünsttgten Ostge¬
bieten haben, erhalten im Rahm n d »r Ost - S ' merhilfe beim
Lohnsteuerabzug einen besond renFreibetrag (8 i -Freib trag,
Oste nsatz-Freibetcag oder b sondrrer steuerfreier Betrag in den
früheren östlichen Grenzgebeten und im Regierungsbezirk
T oppau) .

Das Verfahren zur Berücksichtigung dieses Frribetrags
beim Lohosteuriabzuz ist ab 1 . Januar 1944 nru geregelt
worden . Die neuen Anordnung- n enthält der Erlaß des
R ichsministers d r Finanzen vom > 5 . Dezember 1943
S . 2198 — >95 III , veröffentlicht im R ichstteu -'rb alt 1943
Nr. 93 Seite 8,3 u. f. D ese Einzelnummer des Re chs-
steueibl tts kann beim Reichsoerlazsamt B . rlin 40.
Echamhorststraße 4 bezogen werden.

Das Finanzamt erteilt den in Betracht kommenden
Arbeitgebern aus WünschAuskunft.

Finanzamt Hlrsav.

Liederkranz Alterrsteig
Morgen Sonntag , 16 Uhr findet bei Mt-

glied Kalmbach zum „Sternen " hier die jährliche

Hauptversammlung
statt, wozu die Mitglieder, insbesondere auck der Gemischte
Caor,freuodl chst 4-nqela 'en werden. Der Bereinsfihrer.

, Saum " - LlcMrolsis
Lsmstsz 19 .30 Illu>, Loootog 15 .30 voll 19 .30 Illw

^
? apses » siir

mit v^sonei- r4.aae1Is8 Keindold, klstlilos Vklsmso,
Usrnld Lesutzboex, kek-ir-tla kielst, keitz Rs »p, )osek Ztsbee,

U. kkübaer
Lsesoelsus vor dse geoßs dslitscke ^ .ert , sin. ?s !ad sllse
Duakslmävose seinen Leit , dse sls Kskoemntoeund Vsg-bseeilse cksmisckss Denken und vstüelicks ^ .riscksuungz-velss in dis msdlriaiscks V/isssasck^K teug . Ilim , ssiasm
xeoßsnLnmpk und seinem uastsrbllckealVieksn setzt dieser

desmntiscke ki m ein Denkmal.

fugeadllckeab 14)alirea sind rugslosssn!

uroap . , Ortssr . NNsnsisig

SL -WehMMschlist
Die SA.- Wehrabzeich - nbe-

werber treten am Sonntag,
den 6 . Febr. um 8 30 Uhr im
Dnvslanzug am neuen Elek-
trizi ätswerk an.
Irr Fihre? des Stimm « VI.
Der Retchsmtuisterfür Rüs¬
tung und Kriegsproduktion

Chef des Transvotweiens,
Berlin NW 40 , Alsenstr . 4

Telefon 11658 » sucht:
MMlaellknMilter liaaeo)
Lohnverrechil r liaaea)
StenoNMililiea
- 0ll !0ktkiüllkll
Präger llunell) für Adrema
Lllchrrillsell
ToveMmr sifinen) skr Loch-»lartkvsysteme.
Die Transportein-

hrite« Speer
stellen ab sofort Fretw llige als
Krafifahrer für den Eins tz im
Re -ch und in den bi fitzten Ge¬
bieten ein. Die Ausbildung als
Kraftfahrer erfolgt kostrn 'os.
Besoldung nach TO kl? Ferner
werden den Angehörigen der
Transporteinheiten Sperr sre r
Unterkunft, Verpflegung und
Einkleidung g - wäh t . Meldun¬
gen nehmen alle Arbeitsämter
sowie der Reich »minister für
R istungundKr egsprodukt on,
Chef d -» Transportwesens Ber¬
lin, M -nslraß -, entgegen.
Der ReichsmtnisterfürRüs-
lung und Kriegsproduktion
Chef des Transportwesens

zu baldmöAIichstem Et - tritt in
eine größere Tertil - und Be-
kl tdunqsfikma im F lstalge¬
sucht. Eot. kann geeignete Per¬
ion angelernt werden, Gute
Entwicklungsaussichten wer¬
den geboten. Anq- bote unter
Nr 67 an die G schästsstklle.

reeiksx , den 11 . kebense 1944 im Qsstdok rum . Qeünea
Lsum " ln ^ .lieasielg

ücksnsplel

„ru 8PS! "
(Lswpk dem krebs)

Wir suchen für dle kommende
Sommersa son:

Zum 1 . März 1944
1 3immermädchen
1 KüHenmädchen

Sexiaa 19.30 lllu -. Lsrtsv ru Kitt l .50 und Kitt 1 .— .
Voeveeksuk Luckksadluaß 1>suk.

fuZeadlldis uaier 18 snkesn sind nickt ruAelssssn.
Viels ad, Orlsgruppsalsitei '.

Zuveiläisige
olloollpSN

mt einem Kindsucht Halb-
tagS-Slellunz bet guter Un¬
terkunft (Kückenbenvtzung)
AngeboteanFr .Seitz , Alten-
steig, Marktplatz.

Am 3 . Jan. gl. g auf üem
Weg zwischen Berncck (obere
Mühle ) und Hornberg eine
Damerrarmbandrihr

verlöre»
Abzugeben gegen gute Beloh-
nung in der Geschäftsstelle d . Bl.

Zum 15 . März 1944
1 Küchenmädchen

Zum 1 . April 1944
1 Hausdiener

1 Kupferputzer
Mel Post , Wllddad

Tausche
gutgehendeRegulator-Uhr
gegen kleineren Zlukzubrr

Poststraße 328, i . Stock

<
- > z

Ik ^s. Vesmäblung geben
bekennt:

Keirl fiismmsnn

Oektrucl filammsDN
ged . Q3ngef

Qiömbsck . beid -̂ennsck
llsbrusv 1944

Lerneck, 3 . Febr . 44.
Danksagung.

Für die so za '- lreichm Be-
w ise m If -thl. Alitetm -hme
von nah u d fern bei drm
schweren Leid durch dm
Solbat'Ntod tlt-fires lt den
unverg- ßiichen Sohnes,Bm-
de -s , Schw .-qe s und Döi-
Obergefr. Gott -iek Wuriter
sp-eckenmiraus d> s^m Wege
unseren tlin -gst n La - k aus.
B sonders dun en wirHecrn
Pfarrer Au r fi «r seine so
i >„streichen Wo te,sowiedem
Kirchenchor für den eyrer d n
Tesanq unter Leitung von
Herrn Rektor F u tst.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebemn!
Friedrich W l-ster

m>t Angehörigen.

Uitenvetg » 3 . ^ ,v - . l944.
Danksaguug.

Für die vielen Bewe 'fi
aufrichtiger Teiliahwe, die
mir beim Hinschriden uns res
leben Büers Johannes
Matz erfahren durften, iomle
für die IraUretchen Wott-
drs Herrn Pfarrers und für
die vi - len Kronztpenden, sa-
gen wir auf diesem Wege
unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

Kirchliche Rach richten
Sonntag , 6 . Februar, Kind 'r-
gotlesdienst 10 Uhr , 10 .45 Uhr
Gottesdienst, zugleich Trau -r-
feter für Eugen Bülkner.
Montag , 7 . Febr , 20 Uhr
Abend für die eo . weibl . Ge-
meindejagend im Luthersaal
mit Irl . Wiedenhö er aus
Stuttgart . Dienstag 20 Uhr
B belobend für Männer und
3ungmänner . Mittwoch 16 . 30
Uhr Bibel - und Kriegsbetstunde
Donnerstag 20 Uhr Lo . Mäd-
chenk eis.
Spielt» »rg 9 UH -° Gottesdienst'/,11 Uhr Kinderktrche . «
Erenhausen '/, > 1U- Gottesdst.
Bösingen 14 Uhr Christenleyr-

gott -sdienst.
Beihingen V,lO UHr Lesegot¬

te» dienst.
Trömbach V, 10 Uhr Gotttsdst.
> 1 Uhr Kinderki- che.
Christenlehre fällt aus. -

Methodisteugemeinde
Sonntag »/s 10 Uhr Pred 'gt,
11 Uhr S .-Schule. Mittwoch,
20 UhrBibel» undGebetstvnde.

wcirok
Kir ^ i- ik ^ « irkk
d« i kisn Ironipo^lvlnlislton

Spsor
korrenloss ^ v5biIUong
Vorbilcvict-s bst -euong

/^slUuvg ds ! oüen ^ sbelkrömrorn
ksIcksmIniLter für

kürtung u. UriegiproUakelon
eNok Uv5 r - c- rispo ^rv/essns

Kebrsackts Llss - and 8treick-
iaslramente , aovle psakea,
llartea aod aatlko lastrameatv

kaukt und repariert
0 . Vaaderlick , Zs^r . 1854

8iebeadraan (Vvgtl.)

W r suchenaufs Frühjahr
einn

Kaufmännischen
Lehrling

mit UtenSchulkenuln'ssen
. "»

Württ . Waren-
zeutrale, Lager-
h >us Altensteig
Fernsprecher 385

Suche
4—5 -Zimmer-

Wohnung
mit Gartenante l gegen 3-3 'm-
merwohnun , mitGartenauteil,
womöglich zur ebenen Erde,
zu tauschen . Angebote unter
Nr. 68 an d 'e Geschäftsstelle.

j Käser
erhält He -marbkit, Repara-
tur kleiner Faßchen, firner
suchenwir einen »richtigen Kü<

, ferfür» firehiesigeWerkstätte.
! Pektinfabrik Neuenbürg' (Wütt)

l-u «5»Ig »bu - g/V/0,U »mb » »>

Verkaufe eine ältere, 30
Wochen trächtigeFahr-

Sllh

»N

! vtine oeilrag
kwakenvenilhett

! vsreu unsere xesunäLedUebeoeo
s WlzUeäer

in üen >elrten 11 Iskleri
je V̂ioiiate

äurcd veitrsLsrücktzevAir.
Im LeksäensksUe äu^eZeo koke l êj-
stunxen r . ö . dis 15.- lüzlicd im
Kitt . 5.- pro 'I'Sk nsck l 'arik L Verlsn-
8en 8!e unverbinlllick Prospekt ocler

mUncUicke ^ ukklürung.
Vereinigt» irr»nicsnvsrsick«rvn»r -L,a.

l « vttgart , Noke 5troks IS

»»ft 1893

k»k»rtk

«Lt»

klar k, kockgorrckü »»« 1
ourr ^ rier - e ^ sir, ^ . « r,r >4

ckvvch kouckttünn«
«rvgvn da«

// - 5ckukcrsms

von iiirsn quLisncion
k'iüknsrsu 'gsn unci
i'iorniisui irringi iknsn
sin « Kur mit <i« r da»

!
5-cksr , earck und voll - -

, kommsn rcbmsrrlo»

s fuhpk!
' c^ei. » co>

- e-r-un »

Tinte
schwarz
blau
rot

l

Kath . Goltrsdiedst
Sonntag, 6 . Febr . , 15 . 30 Uhr.

Ludwig Henne empfiehlt die
Mudersbach Buchhandlung Laust
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